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X . Iahrg.

F ü r den M o n a t Dezember kostet die 
„Tßorrrer Irrste" m it dem „Ilkustrirtrn 

Sonntagsötatt" 67 P f. Bestellungen nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Landbrief­
träger und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r n  Katharinenstraße 1.

Air Ainanztage des Weichs.
Der neue Reichshaushaltsetat schließt nach dem V oran­

schläge mit 1 273 950  571 M ark ab. Dieser Etat ist also um 
56 723 600  M ark höher als der Etat des laufenden Jahres. 
Indeß um zu einer richtigen Beurtheilung der Finanzlage des 
Reichs zu kommen, muß man einerseits von den außerordent­
lichen Bedürfnissen, die durch eine Anleihe zu decken find, und 
andererseits von denjenigen Summen absehen, welche den 
Bundesstaaten überwiesen werden und daher in Ausgabe und 
Einnahme gestellt werden, ohne daß sie den Reichsetat berühren; 
dasselbe ist der Fall mit den Ausgaben und Einnahmen des Jn - 
validenfonds.

Unter Berücksichtigung dieser Umstände stellt sich der wirk­
liche Bedarf des Reichs auf 714  660 657 M ark und dieser ist 
um 28 116 241 M ark höher, als der Bedarf in dem laufenden 
Jahre. Dieser Mehrbedarf setzt sich zusammen aus Bedürfnissen 
des Heeres (ca. 5' / ,  M illionen), der M arine (8 M illionen), 
des Reichsamts des In n e rn  (3 * / , ) ,  zur Verzinsung der Schul­
den (5 ,1 ) ,  der Post- und Telegraphenverwaltung (2 ,9 ) ,  den 
Penfionsfonds ( 2, 1). Diesem Mehrbedarf stehen aber aus den 
eigenen M itte ln  des Reichs keine Mehreinnahmen gegenüber; es 
kommen zwar von Zucker, Branntwein, B ier, Spielkarten, 
Wechselstempel, Post- und Telegraphenverwaltung, Reichsdruckerei, 
Bankwesen, Eisenbahnen, insgesammt etwa 16,7 M illionen Mk. 
mehr auf als im laufenden Jahre; dem stehen aber M inder­
einnahmen von 23 47 0  000 M ark (W egfall der Zuckermatcrial- 
steuer und vor allem ein um 11 M illionen im  Vergleich zum 
Vorjahr geringerer Ueberschuß) gegenüber, so daß die M inder­
einnahme sich thatsächlich auf etwa 6 ,7  M illionen M ark beläuft. 
Um  diesen Einnahmeausfall und den Mehrbedarf von 28 M ill. 
M ark zu decken, müssen die Matrikularbeiträge um 34 859  000 
M ark erhöht werden, sie steigen somit von 32 0 ,8  M illionen auf 
35 5 ,7  M illionen Mark.

W as nun das finanzielle Verhältniß des Reichs zu den 
Einzelstaaten anbetrifft, so ist dies m it der Erhöhung der M a -  
trikularbeiträge allein noch nicht gekennzeichnet. D ie Einzel­
staaten erhalten vom Reich Ueberweisungen, 1) aus dem über 
130 M illionen M ark hinausgehenden Ertrage der Zölle und der 
Tabaksteuer, 2)  aus der Verbrauchsabgabe für Branntwein und 
3 ) aus den Reichsstempelabgaben. Erstere betragen diesmal 
222 107 000 M ark, (gegen das Vorjahr mehr 2 M illionen Mk. 
D ie Ueberwetsung aus dem Branntwein beträgt 99 940 000 
M ark, die aus den Stempelabgaben 27 171 000 M ark, —  ins­
gesammt also werden überwiesen 349 218 000 M ark. Diese 
Summe ist (wegen des Rückgangs der Branntwein-Verbrauchs­
abgabe und der Reichsstempelabgaben) um beinahe 2 M illionen  
M ark niedriger, als die diesjährige Ueberweisungssumme. V o r  
allem aber ist sie niedriger als das, was von den Bundesstaaten

an Matrikularbeiträgen gefordert wird, nämlich um etwa 6^  
M illionen M ark; mit anderen W orten: die Bundesstaaten werden 
6*/2 M illionen weniger vom Reich erhallen, als fic an dieses 
zu zahlen haben. Im m erh in  erhalten sie noch eine völlig aus­
reichende Deckung für die von ihnen zu verlangende Bestreitung 
der Kosten des Reichs. W enn die Deckung zurückgegangen ist, 
so ist daran hauptsächlich einerseits der geringe vorjährige 
Ueberschuß des Reichs und die Erhöhung der Zinsen der Reichs­
schuld, andererseits der nicht zu umgehende Mehrbedarf des 
Reichs, der Rückgang in den Stempelabgaben sowie der V er­
brauchsabgabe für Branntwein, nicht aber etwa der Rückgang 
der Einnahmen aus den Zöllen, der übrigen Verbrauchs­
steuern und der Einnahmen der anderen Verwaltungen -  - diese 
liefern vielmehr alle, wenn auch nicht erhebliche, Mehrerträge — , 
Schuld.

Jokitische Hagesschau.
Ueber die Ergebnisse der E i n k o m m e n s t e u e r - D e k l a ­

r a t i o n  ist eine Zusammenstellung an das Abgeordnetenhaus 
gegangen, aus der zu ersehen ist, wie viel einzelne Städte bei 
der Selbstetnschätzung mehr Steuern erhalten. Während die 
Städte des Ostens sich meist zwischen 20 bis 30 pCt. Mehrertrag  
bewegen, haben die Städte des Westens zum Theil bisher eine 
kolossale Unterschätzung gehabt; so Remscheid eine Unterschätzung 
von 205 ,96  pCt., Hagen 173 ,79 , Duisburg 120 ,31 , Bochum 
114,84 , Barmen 102 ,35 , München - Gladbach 9 7 ,9 1 , Essen 
91 ,96 , Frankfnrt a. M . 8 9 ,34 , Düsseldorf 87 ,39 , Elberfeld 
86 ,19 , Dortmund 85 ,12  pCt.

Den W a h l a u s f a l l  i n  A r n S w a l d e - F r i e d e b e r g  be­
sprach in einer am Freitag Abend stattgefundenen konservativen 
Volksversammlung im I I  Berliner Wahlkreise einer der Redner 
des Abends, der Stadtverordnete Archivrath D r. Bailleu treffend, 
wie folgt: „ W ir  stehen alle unter dem Eindruck dieser W ahl.
Der Wahlkreis war früher von Forckenbeck vertreten und dann 
von dem beliebtesten M an n  des Kreises, Landrath von M eyer, 
für die Konservativen zurückerobert worden. Jetzt ist es möglich, 
daß Ahlwardt im ersten Wahlgange gesiegt hat; gewiß ist, daß 
er nahezu so viel Stimmen auf sich vereinigt, wie alle anderen 
Kandidaten. S ie  wissen alle, was fich gegen die Kandidatur 
dieses Mannes sagen ließ ; aber grade darin liegt die Bedeutung 
dieser W ahl, daß nicht ein mit der Bürgerkrone geehrter, son­
dern ein zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilter M ann  
die Hälfte der Stim m en auf fich vereinigt, in einem Wahlkreise 
des stachen Landes, in einem Kreise der Provinz Brandenburg. 
D ie märkischen Bauern, die in Gemeinschaft m it den Junkern 
einst die Schlachten der Hohenzollern geschlagen haben, haben 
ihre Stim m e erhoben. Diese W ahl ist ein Protest gegen gewisse 
Vorkommnisse des letzten Jahres. Hoffen w ir, daß der Protest 
nicht ungehört verhallt."

D er deut sche  L a n d s m a n n S m i n i s t e r  i n  O e s t e r ­
rei ch,  G ra f Kuenburg, hat dem Ministerpräsidenten Grafen  
Taaffe am 24. d. M . seine Demission angekündigt, dieselbe hat 
die Zustimmung der Vereinigten Deutschen Linken, welche dem 
Minister ihr volles Vertrauen aussprach.

E in  heiterer Zwischenfall ereignete fich kürzlich im Hause 
der ös t e r r e i c h i s c he n  A b g e o r d n e t e n .  D er Abg. Schneider 
hatte die Verjudung des Parlam ents gerügt. Das Stenographen-

bureau des Hauses bestehe aus lauter Juden. Ebenso sei es mit 
der Zusammensetzung der übrigen Bureaux bestellt. Der Bureau- 
vorstand und der Bibliothekar seien Juden rc. D arauf erhob 
fich der Präsident D r . Sm olka, um festzustellen, daß sein 
Schützling, der Bibliothekar Lipiner, ein polnisch-jüdischer Ab­
kömmling, durchaus kein Jude, sondern mit seiner Fam ilie ge­
tauft worden sei. Diese Richtigstellung wurde mit großer Heiter­
keit aufgenommen.

I m  u n g a r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  kam es am 
Freitag anläßlich eines Konfliktes zwischen dem Abg. Andreanzky 
und dem Präsidium zu einer stürmischen Szene. G raf Apponyi 
sprach unter Beifall der Opposition der Regierung die Befähi­
gung ab, das aufgestellte Program m durchführen zu können. E r  

i wurde vom Ministerpräsidenten aber zurechtgesetzt, der auch wieder 
Gelegenheit nahm, zu betonen, daß die Bestrebungen zum Umsturz 
des Ausgleichs allerhöchsten Ortes in keiner Weise Beachtung 
fanden.

I n  P aris  fand Freitag unter großem Zudrange des 
Publikums vor dem Appellhofe der erste Term in  in der Unter­
suchung in der P a n a m a a n g e l e g e n h e i t  statt. D ie Ange­
klagten waren —  wie vorauszusehen —  nicht erschienen. D ie  
Form alität ist aber erfüllt worden. D ie  Angelegenheit wurde 
nun auf Antrag der Anwälte bis zum 10. Januar 1893 ver­
tagt. —  D ie parlamentarische Untersuchungskommission für die 
Panamaangelegenheit beschäftigt fich näher m it den Ursachen des 
plötzlichen Todes des Baron Reinach. S ie  verlangte von der 
Regierung, Nachforschungen darüber anzustellen, und, falls fich 
Selbstmord ergeben sollte, die Papiere des Verstorbenen durch­
suchen zu lassen.

D er französische Romanschriftsteller Le Roux berichtet in  
einem neuen Pariser B latte über ein I n t e r v i e w ,  welches er 
mit dem F ü r s t e n  B i s m a r c k  in Varzin gehabt haben will. 
Jedenfalls ist der Bericht wenig gewissenhaft abgefaßt. D ie dem 
Fürsten Bismarck in den M und gelegte Aeußerung: „D ie E n t­
rüstung der Diplomaten und Journalisten ist kindisch, wer kann 
ernstlich glauben, daß man einen Krieg wegen einer Depesche 
macht?" hat allerdings die innere Wahrscheinlichkeit für fich. I n  
der T h a t schöpfte doch die damalige französische Regierung ihre 
In fo rm ation  über die Emser Vorgänge aus den Berichten ihres 
Botschafters, Grafen Benedetti, und nicht aus einer offiziösen 
deutschen Zeitungsdepesche, auch wenn dieselbe gleichzeitig an die 
diplomatischen Vertreter im Auslande verschickt wurde. W enn  
aber Le Roux dem Fürsten Bismarck Aeußerungen zuschreibt, 
wie d ie: „Ich hatte den Krieg nöthig, um alle deutschen M ü n ­
zen im Feuer zusammenzuschmelzen. Der erste Vorwand ist der 
beste gewesen. W enn dieser nicht genügt hätte, wäre es ein 
anderer gewesen", so sind das offenbar Verdrehungen. Nach dem 
aktenmäßigen M a te ria l, das eben noch der Reichskanzler von 
Caprivi dem Reichstage unterbreitete, ist es Frankreich, nicht 
Deutschland gewesen, welches einen Vorwand zum Kriege suchte, 
und deshalb Forderungen an Deutschland stellte, die von allen 
europäischen Mächten als unberechtigte erkannt und erklärt w ur­
den. Bei dieser Sachlage nerüberflüsfigt es fich, auf den Le 
Roux'schen Schwindel weiter einzugehen.

Der s p a n i s c h e  Ministerpräsident Canovas schloß am 
Sonnabend die Sitzungen des in M adrid  zusammengetretenen 
m i l i t ä r i s c h e n  K o n g r e s s e s  m it einer Ansprache, in

Schvatöenflug.
Eine wahre Geschichte. Von M a r i o  Vakano.

-------------------(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung und Schluß.)

„Jst's a ll r ig k t, daß! ich Dich am Leben erhielt? 
fragte mich W illiam  nach einem wilden Parforceritte durch d 
Arena von Franconi, das Publikum mich mit Leisallsgebrar 
überschüttete, da ich cn Carriere einem Zwölferzug, den W i 
leitete, voraussagte, in Gefahr, überrttten und zermalmt z 
werden —  w ir nannten das auf der Akfiche den Todesritt -  
und ich hoch aufathmend vor S to lz mein Pferd S tyx  stoppe 

r'ß k t? «  -  „ J a ,"  sagte ich und lachte. „D u  sollst dafl 
ein G las Cognac haben!" —  S o  ging's also weiter. S o  wei 
bis hierher. Ohne Z iel. O ft dachte ich an das Ende, das kei 
anderes sein kann, als das Zimmerchen eine« Hospitals i 
welchem Fliegen traulich surren und wo am Fenster das Geil 
nium blüht, oder wo das scheidende Auge die still wirbelnd« 
Flocken zählt, bis die Seele zerschmilzt, im N u  —  wie d 
Flocke." S ie  schwieg einen Augenblick.

E r wollte sprechen. S ie  aber streckte die Hand aus, da
er noch schweigen solle. „Es ist m ir gut, daß ich alles sage
kann, was man nur immer denkt, jahrelang, dann klingt es j 
laut, daß es fast betäubt, und ich bin froh, den lauten Gedai
ken einmal Worte geben zu können. Ich glaube, wenn S
jetzt das Zim m er verlassen haben werden, wird es wieder kalt, 
werden in meinem Herzen und fremder um mich. W arum  sc 
ich Ihn en  nicht sagen, daß I h r  Helles Auge m ir lieb und ve 
traut ist? Denn es ist m ir, als spiegle sich I h r  ganzes still« 
Heim in demselben, wo m ir so —  so ruhig wurde. Ich kan 
es Ih n en  nicht schildern, wie m ir wurde, als ich den stattliche 
und friedreichen, wohlbehäbtgen und m it fich selbst zufriedene 
O rt betrat, wo alles seinen Platz hat und alles seine Stelle, heut 
wie vor Jahren, und in fernen Jahren noch wie heute. U r 
lebt mein Vater nicht mehr, der vor m ir da gehaust, so lebt ,

m ir in jedem Pulsschlage meines Lebens, denn alles rührt von 
ihm her, alle«, was mich umgiebt, hat er für mich geschaffen: 
nnd sterbe ich morgen, so werde ich weiter leben in jeder trau­
lichen Eigenheit des Hauses, die von meinem W alten und 
Schalten denen erzählen wirb, für die ich es erworben oder be­
wahret habe. S o  denkt man bei Ih n en  draußen. D as ist das 
Heim ! I n  Broek, da öffnete fich m ir zum ersten M ale  die 
große, beseligende Bedeutung der Heim ath; da habe ich sie ge- 
ahnt und verstanden, die beiden größten Glückseligkeiten des Le­
ben«: die stille Arbeit de« Tages, den Frieden des Abends!"- -  
S ie  hatte fich erhoben nnd reichte dem Junker ihre Hand, dank­
bar, froh. „Und wie ich," fuhr sie rascher, leiser fort, „wie ich 
in Ih rem  Zim m er Ih re r  harrte, da fiel mein Blick auf die 
Zeilen eines alten geöffneten Buches. Und —  wunderseltsam 
war'S, so wunderseltsam! —  ich las von dem Kusse der R itter 
des heiligen Andreasordens, daß der löse jeden Bann, daß der 
sühne jeden Irr th u m , daß der verscheuche jede Unrast. Und wie 
ich das gelesen, da waren S ie  an meiner Seite und Ih re  Lippen 
berührten die meinigen. W illkommen! tönte es um mich —  wie 
ein T rau m  und wie eine W ahrheit, als ob hier meine Stätte  
sei! D as w ar so schön! Und das, das danke ich Ihn en  . . !  
Und jetzt —  jetzt habe ich einen H a lt gesunden im Leben, das 
heißt einen W illen , eine Rast. Ich habe viel gelernt —  im  
Vorübergehen wohl, aber da lernt fich's besser als aus Büchern: 
ich kenne die Sprache manches Landes und ich verstehe so viel 
vom Gesänge, daß ich lehren kann, was ich weiß. Ich w ill keine 
Kunststücke mehr machen, ich will arbeiten und —  ruhen dabei. 
O , wenn S ie  wüßten, wie leicht « i r  um's Herz ist, wie kindisch 
fch mich freue darauf, mein eignes Zimmerchen zu haben, da» 
sch nie und nimmermehr wechseln w ill, meinen Kirchthurm, den 
ich T ag  für T ag  sehe im Morgenschimmer, wie ich mich darauf 
treue, Menschen zu kennen, die m ir stets an der Seite leben, 
io daß mich's kümmert, was sie erfahren im Guten und Schlim ­
men, die m ir begegnen auf der Straße und auf mich schauen.

weil m ir froh oder trüb ist, denn sie kennen mich . . Und da 
hätte ich nun eine große B itte an S ie , Monsieur, und wenn es 
so ist, wie S ie  sagen, und S ie  denken gütig über mich, so 
werden S ie  m ir Briefe geben oder verschaffen an Bekannte in  
irgend einer S tad t dieses m ir so lieben Landes. Denn hier 
mag ich wohl nicht beginnen mein neues, herrliches, leises Le­
ben, da gegen die Altistin Vorurtheile sein niögen, aber nahe­
bei hier, da möcht' ich weilen, irgendwo im Haag, Rotterdam, 
in —  wo immer . ."

Nun schwieg sie. Und 'tS lag eine unbeschreibliche, kinder- 
hafte Freude und eine blinde frohe Hoffnung wie ein Schimmer 
auf ihrer Stim m e, als sie die letzten W orte sprach und ihr Auge 
dabei auf ihm ruhte, als sei er ein Freudenspender, der G ott 
der Weihnacht.

Und sonderbar! Auch sein Herz ward licht durch ihre 
Freude. E r sagte ihr schlichte, aufrichtige W orte, die ihr M uth  
gaben, und er versprach ihr seine Hilfe. Und sie redeten man­
chen P lan  aus ; sie wie eine Schülerin und er wie ein Schützer 
und Freund; ein Gefühl, so ungewohnt, so neu für ihn, den 
Verborgenen, und doch so paffend für sein Naturell, so urein- 
geboren seiner Wesenheit. W ie manche kräftige Knospe ist blaß 
im Treibhause und färbt die Blütenblätter lebensvoll und dun­
kel, in die freie frische Luft gebracht. W ie wunderreich das ist 
—  und wie natürlich!

Und es kam, daß er sagte: „W ie eigen das ist. I n  dem 
Briese sprach mein seliger Bruder davon, daß es S ie  wohl ein­
mal wie ein Wunsch nach einem Raststündchen überkommen 
könne, in der Ihnen  eine freundliche H ilfe nöthig sei. Is t  das 
nicht seltsam, daß er da« damals so errathen hat?"

S ie  nickte und schaute sinnend vor sich hin. „Vielleicht 
fühlte er das auch so in seiner müden Seele. Und dann -  
man sagt —  ein Sterbender sehe klar, wie theilhabend an der 
hohen Allwissenheit des H im m el«! . .



welcher er betonte, die neutralen Staaten seien zu Rüstungen 
gezwungen, um im Nothfalle ihre N eutra litä t vertheidigen zu 
können. Jede voraussehende Nation müsse sich bereit halten, 
ohne den V o rw urf einer herausfordernden und abenteuerlichen 
Haltung auf sich zu ziehen.

Von Interesse ist es, zu erfahren, wie sich die bei der 
inte-nationalen M ü n z k o n f e r e n z  i n  B r ü s s e l  vertrete­
nen Staaten zu der Währungsfrage stellen. D ie Vereinigten 
Staaten halten als Hauptpunkte der herbeizuführenden Verein­
barung, die von jeglicher Beschränkung befreite Ausprägung von 
Gold und S ilbe r zu Geld m it uneingeschränkter Zahlungskraft 
und die Festsetzung eines festen Werthverhältnifses zwischen beiden 
Metallen fest. Dieser Ansicht schließen sich die Engländer an. Oester­
reich und Deutschland wünschen in der gesetzlichen Regelung des 
Münzwesens, wie sie zur Ze it besteht, keinerlei Aenderungen zu 
treffen. Rußland w ill sich nach keiner Richtung hin verpflichten 
und nim m t an den Berathungen nur unter allem Vorbehalt 
theil. Frankreich und die lateinische M ünzunion wollen jeden 
Vorschlag, welcher das S ilbe r zu rehabilitiren geeignet ist, m it 
aller S o rg fa lt prüfen. Holland, Spanien und Mexiko theilen 
Englands Anficht, während Rumänien, Ita lie n , die Schweiz und 
Griechenland ihre Vertreter auf der Konferenz zu irgend welchen 
bindenden Erklärungen nicht ermächtigt haben. —  V ie l w ird , 
wie aus obigem schon jetzt zu ersehen, bei den Verhandlungen 
der Münzkonferenz nicht herauskommen.

D ie Fälle von M e u t e r e i  in der e n g l i s c h e n  
A r m e e  nehmen kein Ende. Wie die Londoner B lä tte r vom 
Sonnabend melden, wurden am Freitag in  den Kavallerie- 
Stallungen in  Colchester acht Karaffe, sowie eine Anzahl Pferde- 
gebiffe und mehrere Sätte l beschädigt und unbrauchbar ge­
macht vorgefunden. E in  Soldat wurde verhaftet. Das Verhör 
der Mannschaften durch den M a jo r P h ilipps habe zu keinem 
Ergebniß geführt.

Nach einer der „P .  C ." aus P e t e r s b u r g  zugehenden 
Meldung wurde das Elisabethgrader D ragoner-Regim ent im  
Laufe dieses Monats nach den westlichen Gouvernements an der 
preußischen Grenze verlegt. Wieder ein neues Regiment.

Nach Pariser Meldungen hat die r u s s i s c h e  Regierung 
die von ih r zurückgekauften 200 M illionen 3proz. A n l e i h e  
von 1891 nach Petersburg zurückkommen lassen. Demnach habe 
die russische Regierung die Hoffnung aufgegeben, die Anleihe in 
P a ris  zu begeben.

Aus A lg ier kommt die Nachricht, daß K a r d i n a l  
L a v i g e r i e ,  einer der hervorragendsten Führer in  der Bewegung 
gegen die Sklaverei, Freitag Nacht dortselbst v e r s t o r b e n  ist.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 26. November 1892.
Das Haus setzt die erste Lesung der Kommunalabgabenvorlage fort. 

—  Abg. D r. G e rlic h  (freikons.), der jedocb nickt im Namen der Fraktion 
sprack, wie vom Abg. Vopelius ausdrücklich hervorgehoben wurde, er­
klärte, dem ganzen Reformplan und besonders dieser Vorlage, nicht 
sympathisch gegenüberzustehen. E r bedauerte namentlich die Ortsschulzen, 
die mit der Ausführung dieses Gesetzes betraut werden sollten, was 
einem gebildeten Manne schon Schwierigkeiten macke, indem der S inn  
in den einzelnen HZ der Vorlage doch gar zu dunkel gehalten sei. Städte 
und plattes Land unter einem Kamm zu sckeeren sei unrichtig und be­
fördere nur den Arbeitsmangel aus dem Lande und Vergrößerung der 
Zahl der Arbeitslosen in den Städten. —  Abg. S eyfsard t-M agdeburg  
(natlib.) war prinzipiell mit der Vorlage einverstanden, beklagte aber, 
daß den Gemeinden die Erhebung von Zuschlägen zur Einkommensteuer 
beschränkt werden solle. —  Finanzminister D r. M i q u e l  erwiderte, daß 
es immer noch genug Gemeinden geben werde, denen ein Emkommen- 
steuerzuscklag über 100 pCt. nickt verweigert werden kann. — Abg. 
K e l d e r s  (naLUb.) möchte es gesetzlich festgelegt wissen, daß in bestimmten 
Fällen die Regierung den Gemeinden die Erhebung von Zuschlägen über 
100 pCt. nicht versagen dürfe. —  Abg. Dr. W ü r m e l i n g  (Centrum) 
erklärte sich mit der Erhebung indirekter Steuern seitens der Gemeinden 
einverstanden, bekämpfte aber Nahrungsmittel- und besonders die B ier­
steuer. Die Selbstverwaltung wolle er nicht beschränken, wohl aber ver­
mieden wissen, daß eine Partei oder Clique die Verwaltung an sich reißen 
werde; vor allem aber bekämpfte Redner eine Entwickelung der Steuern 
in plutokratischer Richtung. — Abg. S o m b a r t  (natlib.) erwartete bei 
der kommunalen Besteuerung große Unzuträglickkeiten infolge der neuen 
Landgemeindeordnung, was aber vom Ministerpräsidenten Grasen Eulen- 
burg als grundlos hingestellt wurde, der es auch für ungerecht hinstellte, 
die Gutsbezirke von der Aufhebung der Grundsteuer auszuschließen. —  
Abg. T i e d  emann-Labischin (freikons.) empfahl Einführung der Hunde­
steuer als Kreissteuer sowohl in pekuniärer als hygienischer Hinsicht. —  
Nach einer Polemisirung zwischen dem Abg. D r. M e y e r  und dem 
Finanzminister D r. M i q u e l  wegen der gestrigen Angriffe des ersteren 
gegen den Minister, wobei letzterer das englische System bei uns neu 
einzuführen, als große Thorheit hinstellte, ergriff Abg. H e r r s u r t h  (der 
frühere Minister des In n e rn ) das Wort, welcher die Vorlage als brauch­
bare Grundlage zur Regelung des Gemeindeabgaben-Wesens hinstellte, 
welche die M ängel des ganzen Reformprojektes wieder einigermaßen aus-

V II I .  E i n  F i n d e n .
Nach Rotterdam zog Mademoiselle Barbe. Und sie lehrte 

dort Mädchen m it schrecklich hohen S tirnen und m it entsetzlich 
aufgestülpten Nasen die Sprachen lebhaft gestikulirender Völker 
m it dem echtesten Accente und die Musik graziöser französischer 
Kompositeure. S ie war ganz glücklich dabei und die strengsten 
Mevrouwen waren ih r gewogen. „E s  ist, als ob sie immer 
parsümirt sei, ohne daß sie riecht," sagte eine ehrliche, gerade 
GroßhändlerSgattin und hatte damit den Nagel auf den Kopf 
getroffen.

Es war viele, viele Monate, fast Jahre danach, da erhielt 
Mademoiselle Barbe einen Besuch vom jungen Mynheer Hendrik 
van der Helft.

„G o tt sei D a n k !" sagte er nach den ersten Begrüßungen 
und hielt ihre Hände in  den seinigen fest, als wolle er sie fü r 
immer so halten. „ Ic h  hatte so sehr Angst! . ."

„V o r  was denn?" fragte sie in der Freude des Wiederse­
hens hell lachend und glücklich schauend. Es war ein herrlicher, 
frischer Frühlingstag, an dem sich Veilchen feilbietende Kinder 
sn den Straßen heiser schrieen und der letzte Schnee von den 
den Dächern tropfte und alle Fenster sich öffneten, als seien sie 
Herzen.

„ Ic h  hatte Angst, daß S ie jemand heirathet," sagte er in 
seiner klaren, hellherzigen Weise, die so war, als spräche ein 
Evangelist. „Aber ich konnte nicht früher einig werden m it m ir. 
Jetzt weiß ich, daß ich wirklich nicht weiter leben kann ohne S ie. 
S ie  müssen m ir das Zagen verzeihen. Ich meinte, eine Stunde 
müsse der andern gleichen, aber seit ich S ie gesehen habe —  
nicht I h r  Gefühl allein, sondern I h r  Herz auch, da weiß ich, 
daß ich ohne Heimath bin in  meinem Hause —  gerade so wie ' 
S ie  es gewesen sind auf der Landstraße. Ich habe keinen H a lt, ! 
weil Geld und Arbeit und Gewohnheit nicht schützen in  Todes- ! 
kämpfen ohne Liebe! S o wie das tollste Künsteln wie Setfen-

glicke. Jedenfalls: Ohne Aenderung des Wahlrechts keine Steuerreform. 
—  Schließlich wurden sämmtliche drei Steuervorlagen einer Kommission 
von 28 Mitgliedern überwiesen. — Nächste Sitzung unbestimmt. Jeden­
falls tritt in diesem Jahre das Abgeordnetenhaus nicht mehr zusammen. 
Dagegen wird erwartet, daß die Kommission für die Steuergesetze bis 
Weihnachten die erste Lesung der Vorlagen zu Ende führen wird, so daß 
nach der ersten Berathung des dem Landtage nach Neujahr zugehenden 
Staatshaushalts für 1893/94 unverweilt das Plenum in die zweite 
Lesung (Spezialberathung) der Steuergesetze eintreten kann.____________

Deutsches Aeich.
Berlin, 26. November 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser unternahm bei dem gestrigen 
schönen Wetter mittags eine kurze Promenade in  der nächsten 
Nähe des Neuen Pala is. Auch heute läßt das Befinden des 
Monarchen nichts zu wünschen übrig, so daß voraussichtlich 
morgen früh die Abreise des Kaisers zur Theilnahme an den 
Jagden des Fürsten von Pleß erfolgen dürfte.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem Generalsuperinten- 
denten D r. Dryander zur Erinnerung an die Taufe der kaiserl. 
Prinzessin eine große silberne Vase überreichen lassen. Dieselbe 
trägt auf der Vorderseite den kaiserl. Namenszug und das Datum  
der Taufe, auf der Rückseite ein Kreuz.

—  Se. Majestät der Kaiser hat fü r den Bau der Gnaden- 
kirche ein Geschenk von 300 000 Mark bewilligt und soll dieses 
unter der Voraussetzung ausgezahlt werden, daß der Evangelische 
H ilfsverein noch im Laufe dieses Jahres mindestens 100 000 
Mark fü r den Bau zur Verfügung stellt und außerdem im 
nächsten Jahre den Rest der von ihm übernommenen Baukosten 
aufbringt.

— P rinz Heinrich von Preußen begiebt sich morgen nach 
Dresden, um sich dem Könige von Sachsen als Kommandant 
S . M . Schiff „Sachsen" zu melden.

—  Der Prinzregent von Bayern hat den Kriegsminister, 
General von Säfferlina, zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt.

—  D ie Bestattung des in  Homburg v. d. H. verstorbenen 
früheren Polizeipräsidenten von B e rlin , Excellenz v. M adai findet 
in  B erlin  am 29. November statt.

—  Der Geheime Regierungsrath Reinhold Meitzen ist im 
61. Lebensjahre am Herzschlage verstorben. Derselbe gehörte seit 
mehr als 15 Jahren der D irektion fü r die Verwaltung der 
direkten Steuern als M itg lied an.

—  Wie aus S tu ttg a rt gemeldet w ird, soll die W ürttem ­
bergische Regierung die Absicht haben, dem demnächst zusammen­
tretenden Landtage die Aushebung der württemberglschen Gesandt­
schaften in  Petersburg und Wien vorzuschlagen.

—  Der Kultusminister hat den Erlaß einer neuen ärztlichen 
Taxe, die ein langjähriger Wunsch des Aerztestandes ist, in  Aus­
sicht genommen, indem er anerkannt hat, daß die alte Taxe 
von 1815 den jetzigen Verhältnissen nicht mehr entspricht. D ie 
Oberpräsidenten werden angewiesen, die Aerztekammern gutachtlich 
zu hören.

— Der Abg. Koscieltzki ist in  den Vorstand der polnischen 
Reichstagsfraklion nicht wiedergewählt worden und auch nicht in 
den Seniorenkonvent delegirt.

— Eine am Freitag vom konservativen Wahlverein des
zweiten Wahlkreises einberufene Volksversammlung war so zahl­
reich besucht, daß der große S aa l der Bockbrauerei dicht gefüllt 
war. Kaufmann Rappo leitete die Versammlung, die ein­
stimmig folgende Resolution annahm: 1) D ie sog. Berliner
Selbstverwaltung in  ihrer gegenwärtigen Verfassung vertritt le­
diglich die m it dem Judenthum eng verbundenen freisinnigen 
Elemente der S ta d t; 2) das Wesen der Selbstverwaltung besteht 
aber darin, daß jeder stimmfähige Bürger, unabhängig von seiner 
politischen Gesinnung, zur Theilnahme an der städtischen Ver­
waltung herangezogen w ird ; 3) die deutsche Bürgerpartei ist 
diejenige Richtung in  B e rlin , die diesen Grundsatz in der 
städtischen Verwaltung bisher verfochten hat. Es w ird von ihr 
erwartet, daß sie unter einer zeitgemäßen Umarbeitung ihres 
Programms alle diejenigen Richtungen in B e rlin  zusammen­
fassen w ird, die gegen die einseitige Herrschaft des Freisinns und 
den überwuchernden E influß des Judenthums ankämpfen. —  
Zum  Schluß theilte Kaufmann Rappo m it, daß die konservativen 
Wahloereins Vorstände beschlossen haben, eine Einigung aller 
antifortschrittlichen Vereine herbeizuführen.

—  D ie heute hier aus allen Theilen Norddeutschlands zu­
sammengekommenen Delegirten des deutschen Brauerbundes be­
schlossen, eine Versammlung sämmtlicher norddeutschen Brauereien 
zum 3. Dezember nach B e rlin  einzuberufen, um gegen die ge­
plante Brausteuererhöhung Stellung zu nehmen.

schäum zerrinnt fü r Euch, Euch weder Arbeit, noch Obdach noch 
Sicherheit bietet sür die nächste Stunde. W ir  denken langsam 
in  Broek, aber echt! Und ich bitte S ie , daß S ie m ir helfen 
zu einem H alt, wie ich Ihnen  verholfen habe zu diesem Heim. 
S ie  sehen, ich denke noch immer echt holländisch. Wollen S ie  
mein Weib werden, Mademoiselle Barbe?"

I n  dieser Stunde weinte die schöne, dunkeläugige Lehrerin 
die ersten Thränen, seit sie denken konnte. Aber es waren 
Thränen, so herrlich wie der D u ft der Veilchen in  den Körben 
der Beitelkinder draußen.

„Aber was w ird die W elt sagen, Ih re  W e lt? " fragte sie 
später, voller Glück an seiner Seite fitzend.

„D ie  W elt? Meine W elt —  unsere W elt, Barbe, find un­
sere Nachbaren. Und die fragen nur, wie ich im Preise stehe."

„Aber I h r  Haus?
E r lachte.
E r lachte so lustig, wie sie. „D a vo r habe ich auch 

gebangt," meinte er. „Aber denken S ie  sich nur, Barbe, der 
dicke Gärtnerjunge war ganz selig über die Nachricht meines 
Brautstandes, denn das gab ihm die Courage, mich zu bitten, 
ich möchte ihm verzeihen, daß er schon längst heimlich der Gatte 
der M ilchm ariann' von nebenan ist."

„Aber die alte Janet?"
„D ie  ist glücklicher als Alle. Es kam dabei heraus, daß 

sie die M utte r des Gärtnerjungen ist."
N un lachten alle beide froh. „U nd van B rße," fuhr J u n ­

ker Hendrik fo rt, van Bros ist damit beschäftigt, unser Rathhauö i 
auszumalen. E r verachtet die Weiber und hat sich auf die Alle- ! 
gorie geworfen: Weinreben und Hopsenranken, aber in höchster Vo ll-  ̂
endung und sehr theuer; denn seine Haushälterin hält ihn kurz  ̂
und ist habgierig wie ein Oger."

So Plauderten sie, und wie sie am nächsten Tage als B rau t- . 
leute schieden, um baldigst wieder zusammenzukommen, da sagte

—  Die freisinnige Reichtagsfraktion hat sich in  ihrer gestrigen 
Fraktionsfitzung über die M ilitä rvo rlage  schlüssig gemacht. Es 
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, die Vorlage abzulehnen, 
dagegen alles zu bewilligen, was zur E inführung der zweijähri­
gen Dienstzeit nothwendig ist. A ls Redner der Parte i wurde der 
Abg. E. Richter bestimmt.

—  D ie Freisinnigen D r. Hirsch und Genossen haben beim 
Reichstage eine Novelle zum Krankenversicherungsgesetz einge­
bracht, welche eine Erweiterung der Rechte der freien Hilfskassen 
bezweckt.

—  Der Prozeß gegen Ahlwardt wegen seiner Broschüre: 
„Juden fltn ten" w ird am 29. ds. verhandelt werden, da die 
Stichwahl in  Arnswalde-Friedeberg frühestens erst in  8 Tagen 
zu erwarten ist. ( Im  Falle einer früheren W ahl Ahlwardt« 
in  den Reichstag hätte das Verfahren suspendirt werden müssen).

—  Die Ersatzwahl eines Landtagsabgeordneten im  W ahl­
kreise Belgard-Neustettin sür den in  das Herrenhaus berufenen 
M a jo r a. D . von Kleist-Retzow auf Tychow ist auf den 9. 
Dezember anberaumt worden.

—  Ueber die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Arnswalde- 
Friedeberg liegt jetzt das definitive Resultat vor. Darnach wurden 
im ganzen 14 049 Stimmen abgegeben. Hiervon entfallen auf 
Rektor A h lw ard t-Berlin  (Antisem it) 6903, Gutsbesitzer Drawe- 
Saskonzin (deutschfreis.) 2915, Rittergutsbesitzer von Waldow- 
Fürstenau (konservativ) 2876, Tischler M tlla rg -B e rlin  (Sozia l- 
demokrat) 943 und Staatsm inister a. D. Hobrecht-Groß-Lichter- 
felde (nationallib .) 406 Stimmen. Sechs Stim m en sind zer­
splittert. Zwischen Ahlwardt und Drawe ist somit Stichwahl er­
forderlich.

—  Das amtliche Ergebniß der am 22. d. M . im W ahl­
kreise Kleve Geldern stattgehabten Reichstagsersatzwahl ist folgen­
des: Abgegeben wurden insgesammt 10 689 giltige Stim m en. 
Davon erhielt der Kandidat des Centrums, G ra f von Löß, 
Rittergutsbesitzer zu Wissen, 10 501 Stimmen. Derselbe ist so­
m it gewählt.

—  D ie deutsche überseeische Auswanderung über deutsche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amsterdam stellte sich nach 
den Erm ittelungen des kaiserlichen Statistischen Amls im Oktober 
1892 und im gleichen Zeitraum  des Vorjahres folgendermaßen:
Es wurden befördert im  Oktober

über 1892 1891
B r e m e n ......................  2607 5844
H a m b u r g ...................... 254 3883
andere deutsche Häfen (S te tt in ) — ________ 81

deutsche Häfen zusammen 2861 9808
A n tw e rp e n .....................  31 2162
Rotterdam . . . . . . .  256 283
Amsterdam . . . . s. . . 93 19

Ueberhaupl 3241 1227S
Aus deutschen Häfen wurden im Oktober d. I .  neben den vor­
genannten 2861 deutschen Auswanderern noch 2206 Angehörige 
fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 2008, 
Hamburg 198, S te ttin  — . _______________________

Ausland.
Wien, 26. November. Der Kaiser lehnte die Demission 

des M inisters Grafen Khuenberg ab. Wenn ein Czeche ins 
Kabinet tr it t ,  soll der deutsch-liberale Baron W idmann, früher 
S ta ttha lter in T iro l,  das Ackerbau-Portefeuille erhalten. Am 
nächsten Dienstag w ird Taaffe im Parlament erklären, die Re­
gierung halte unverbrüchlich an der Dezember-Verfassung und 
dem D ualism us fest. — Der Olmützer Fürstbischof Kohn, über 
seine Stellung zum Antisemirismus befragt, erwiderte: er werde 
immer als katholischer Bischof handeln.

Wien, 26. November. D ie antisemitischen B lä tte r ver­
öffentlichen eine Erklärung des antisemitischen Flügels des Wiener 
Gemeinderathes, in  welcher nach Anführung einer Reihe von 
Beschwerden gegen das Präsivium und die M a jo ritä t der Ver­
sammlung das Fernbleiben ver Antisemiten von den Berathungen 
des Gemeinderathes angekündigt w ird. D ie Erklärung besagt, 
daß der Obmann des Klubs D r. Lueger m it vier anderen K lub­
mitgliedern gegen die Nichtbetheiligung an den Gemeinderaths- 
fitzungen gestimmt hat.

Paris. 26. November. I n  der heute Vorm ittag statt­
gehabten Sitzung der Panama-Untersuchungskommission verwei­
gerte D rum ont jede Aussage bis dahin, wo er in  Freiheit gesetzt 
sei. —  Nach Meldungen aus Columbia hat der dortige Senat 
der Verlängerung der der Panama - Gesellschaft ertheilten Kon­
zession zugestimmt.

der Junker ernst: „W eiß t D u , was m ir eingefallen ist, Barbe, 
meine geliebte B rau t?  Daß mein seliger Bruder, als er D ir  
das Brieschen gab, vielleicht an einen einsamen, im  Zwang er­
stickten Jungen dachte, der nicht lebte, und an ein braves M äd­
chen ohne H alt und Frieden —  und daß er an diese Stunde 
dachte?"

S ie  schaute nach oben. W ie dankend aus vollem Herzen.
I n  diesem Augenblick flog eine Schwalbe in  den Hausflur, 

in  welchem sie standen. Eine Schwalbe, die sich noch vor kur­
zem unter einer W irrn iß  von ihresgleichen im  tiefsten Sommer- 
rosig des egyptischen Himmel« gewiegt hatte, als stättelose W an­
derin, und die jetzt in den warmen Frühlingsschatten der Haus­
halle flog, einen armen Strohhalm  im  Schnabel, das Funda­
ment eines Palastes fü r die Ewigkeit —  eines Vogelglücks.

B e i  u n s .
Tante Lena machte binnen einem Jahre sechs verschiedene 

Testamente über ih r großes Vermögen. Aber nachdem Barbe 
van der Helft ihren ersten Sohn geboren hatte, erschien sie plötz­
lich am Bette der glücklichen M u tie r in  Broek, setzte sich, nahm 
energisch ihren S haw l und H ut ab und sagte, als hätte sie
schon seit zehn Jahren dagesessen. „ --------- denn er verdient es
nicht, aber um Ih re tw illen , liebes K ind, ziehe ich jetzt her zu 
Euch."

D ann ging sie hinaus, ließ dem Einsiedler den Kopf ab­
nehmen, weil sein quikendes Kopfnicken die Ruhe der jungen 
Frau störe, und ging i» den nächsten Tagen durch ganz Broek 
von Haus zu Haus, allen Frauen erklärend, daß sie die Ehe 
ihres stets rathlosen Neffen gestiftet habe, und war glücklich, 
wenn man ihr erlaubte, m it dem Kindermädchen zu zanken.

Recht wundersam fügt sich oft die schwergefundene Rast de« 
Menschen.



Petersburg, 26. November. Zur Prüfung des geplanten 
Baues einer neuen sibirischen Eisenbahn hat der Kaiser eine 
Kommission eingesetzt. Für den Abschluß der infolge der vor­
jährigen Mißernte nothwendig gewordenen Maßnahmen zur Volks­
ernährung hat der Kaiser 15 Millionen Rubel auf Rechnung des 
Budgetjahres 1892  bewilligt.

Newyork, 25. November. D ie hiesigen Zollbehörden ver­
weigern die Zulassung von Hadern und Lumpen, welche in den 
im vergangenen Som m er von der Cholera heimgesuchten Häfen 
gesammelt oder verpackt worden sind.

W ashington , 25. November. Der Präsident der S en a ts­
kommission für Einwanderungswesen, Chandler, erklärte gegenüber 
einem Berichterstatter, er werde der Kommission einen Antrag 
unterbreiten, wonach niemand zur Einwanderung in die Ver­
einigten Staaten  zugelassen werden solle, der nicht des Lesens 
und Schreibens in seiner Muttersprache kundig und im Besitze 
von mindestens 100  Dollars und für den Fall, daß er von Frau 
und Kindern begleitet sei, im Besitze eines höheren Betrages 
wäre. Chandler sprach die Meinung aus, daß die Einwanderung 
jür sünf Jahre vollständig verboten werden müsse, um ein Sinken 
der Löhne zu verhindern. Jeder Reisende müßte einen Paß  
erhalten, durch welchen die Dauer des zulässigen Aufenthaltes 
jestgesetzl wird. Personen, deren Eltern in den Vereinigten 
Staaten ansässig seien, solle es jedoch nicht verwehrt werden, 
zum dauernden Aufenthalt bei denselben zurückzukehren.

Arovinzialnachrichten.
Briesen, 24. Novem ber. (Borschußverein) Nach dem Geschäftsbericht 

des Borschußvereins betrug trotz der Schwierigkeiten im verflossenen 
Aeschästsjahr der Umsatz in  E innahm e und  A usgabe 1 864751  Mk., die 
S p are in lag e  3 3 6 1 5 6  M k., das M itg liederguthaben  58 7 2 1  M k. D er 
Reservefonds hat jetzt die Höhe von 10 385 M k. erreicht; das ganze 
Vermögen des B ere in s  beträg t 69 6 5 6 M .  A uf K redit w urden  1 4 8 9 0 1 1  
Mk. gew ährt. D ie V ereinsm itglieder erhielten eine D ividende von sechs
Prozent.

G rau d en z , 25. Novem ber. (D on der S trafkam m er) ist am  3. August 
d> I .  der frühere Verflcherungsinspektor Richard Pech a u s  Scbwetz 
wegen U ntreue  zu G esängnißstrafe verurtheilt w orden. Die Revision 
des Angeklagten, der sich z. Z. in  H aft befindet, w urde kürzlich vom 
Reichsgericht a ls  unbegründet verw orfen.

Marienwerder, 26. Novem ber. (Landgestüt). Nach zugegangenen 
1 Nachrichten un terlieg t es leider keinem Zweifel mehr, daß es die ernsteste 

Absicht der R egierung  ist, das wcstpreußische Landgestüt von hier nach 
P r .  S ta rg a rd  zu verlegen. M it den um fangreichen B au te n  soll dort 
sofort begonnen werden, nachdem der L andtag  die erforderlichen M itte l 
bewilligt hat. D a die Fertigstellung der B au ten  einige J a h re  in  Anspruch 
n im m t, so dürfte allerd ings noch längere Z eit vergehen, b is die V erlegung 
thatsächlich zur A u sfü h ru n g  kommt.
. ):( K rv ja n k t, 27. Novem ber. (E ine T ra u u n g  m it Hindernissen)
fand am M ittw och in  später Abendstunde in  der hiesigen katholischen 
Kirche statt. D er S o h n  des Besitzers P . in  dem nahen  Dorfe S m ie r- 
dowo, welcher bei der Pferdeeisenbahn in  C harlo ttcnburg  angestellt ist, 
hatte au f dem dortigen S tan d esam te  das Aufgebot bewirkt, und die ge- 
setzliche A ushängezeit w ar erst am  Tage vor der T ra u u n g  abgelaufen . 
D a somit ein rechtzeitiges E intreffen des Aufgcbotsscheines zum mindesten 
fraglich w ar, hatte der B räu tig am  von Dollnick, dem W ohnorte seiner 
B ra u t  a u s , telegraphisch das S ta n d e sa m t zu C harlo ttenburg  um  unge­
säumte E insendung qu. P ap ie re  ersucht. I n  athemloser S p a n n u n g  
w urde am Hochzeitstage der Postbote e rw arte t; er kam, aber — ohne 
das sehnlichst erw artete  Dokum ent. E rst bei vorgerückter Z eit konnte 
letzteres durch einen E ilboten vom hiesigen P ostam t- abgeholt w erden, 
wo es m ittlerw eile eingetroffen w ar. D ie standesamtliche T ra u u n g  konnte 
nunm ehr stattfinden, und etwa eine S tu n d e  später ha rrten  B rau tleu te  
und  Hochzeitsgäste in  der hiesigen katholischen Kirche der priesterlichen 
E insegnung. D er Geistliche hatte das  G o tteshaus betreten, und  der 
O rgan ist hatte bereits sein „V eni O reator S p iritu s"  in to n irt, a ls  sich 
u n te r der andächtigen M enge eine ängstliche U nruhe bemerkbar machte. 
D er Geistliche verließ wieder die Kirche, auch die Hochzeitsgäste verzogen 
sich, und  sehr bald verstum m ten auch die K länge der O rgel, ohne daß 
der kirchliche Akt vollzogen w a r ;  denn —  es w ar die Bescheinigung über 
die stattgefunden- C iv iltrau u n g , ohne welche die kirchliche T ra u u n g  nicht 
zulässig ist, vergessen w orden. W ieder w urde ein K ourier abgesandt, 
u nd  nach S tu n d e n  banger A usregung w urde durch Herbeischaffung vo r­
erw ähn ter Bescheinigung auch das letzte H indern iß  beseitigt, w o rau f die 
kirchliche T ra u u n g  ohne fernere S tö ru n g  vor sich ging.

E lb in g ,  25. November. (Todesfall. Vom Realgym nasium ). Gestern 
ist einer der ältesten B ü rg e r unserer S ta d t, der S ta d tra th  a. D . und  
R en tie r H err K arl P an k rah t, dem kürzlich der konservative V erein  in 
einer Adresse seinen Dank für seine treue Thätigkeit ausdrückte, a u s  diesem 
Leben geschieden. Am 28. J a n u a r  1798 in  E lb ing  geboren, gehörte ihm 
früher die Link'sche B rau e re i in  der Heiligengeiststraße. Die politischen 
S tü rm e  des J a h r e s  1848, die sich auch in  unserer S ta d t  füh lbar machten, 
veran laß ten  H errn  P an k rah t, der a ls  Vorsitzender des dam aligen „P reu ß en - 
vere ins"  vielfache ernste A nfeindungen  zu erdulden halte, seinen Besitz, 
und  zw ar m it bedeutendem Verluste, zu verkaufen. M it den T rüm m ern  
seines V erm ögens zog er dan n  zu seinem ihm am  22. v. M ts . im  A lter 
von  92 J a h re n  in den Tod vorangegangenen  B ru d er au f dessen G u t 
G r. B ieland  und  1863 siedelten beide nach E lb ing  in  das ihnen von 
ihrer Schwester a ls  E rbe hinterlassene Grundstück Kalkscheunenstraße 5 
über, welches sie b is an  das Ende ihres Lebens gemeinsam bew ohnt 
haben. Die seltene Geistesfrische des hochgeachteten Greises w ar b is an  
sein Ende ebenso erfreulich a ls  bew undernsw erth . E r  ruhe in  F rieden ! 
—  I n  der heutigen S tad tvero rdnetenversam m lung  w urde m itgetheilt, 
daß die R egierung  inbezug auf das hiesige Realgym nasium  den M ag istra t 
aufgefordert hat, den E ta t  fü r die A nstalt auch fü r das J a h r  1893/94 
wie bisher festzusetzen, und  daß sie bereit ist, wie alljährlich, so auch fü r 
das  nächste J a h r  einen Zuschuß von 6900 Mk. zu leisten. I h r e  E n t­
scheidung darüber, ob sie die von der S ta d t  nachgesuchten 12 000 Mk. zur 
G ehaltserhöhung der A nstalt zahlen will oder nicht, ist demnach noch 
nicht erfolgt. '
_. ^  D ra u n s b e rg , 26. November. (D er Erzbischof) D r. v. S tab lew ski 
stattete unserer S ta d t  einen Besuch ab und nahm  das P riestersem inar, 
das und  das Kloster der K a th a rinerinnen  in  Augenschein,
t . i .  Novem ber. (G etreideausfuhr nach R uß land). W as

^ ^ " ^ E n E e n  nickt vorgekommen, die A usfu h r deutschen Ge- 
^  dieser Tage hier stattgefunden. F ü r  die 

in  Russisch-Neustadt sind nämlich hier 200 C tr. 
p ro  Scheffel angekauft w orden, weil der P re is  in  

R uß lan d  sich au f 6 Mk. stellt. U nd das trotz der „hohen" Zölle.
rvromverg, 25. Novem ber. tB e trug ). D er Schneidermeister M oses 

Lew in und  dessen S o h n  Schneider L ouis Lew in a u s  Labisckin hatten  sich 
m  der heutigen Strafkam m ersitzung wegen B e tru g es  zu v eran tw orten . 
I m  August 1890 kamen die Angeklagten in  das Geschäftslokal des M oritz 

 ̂ Panke in  Posen, dem sie 300—400 Mk. schuldeten. S ie  erzählten, daß
. sie bauen w ollten und  darum  Geld gebrauchten. A u s ihren Reden en t­

nahm  Panke, daß sie reiche Hausbesitzer seien, und  ließ sich dadurch be­
wegen, ihnen noch weiteren Kredit zu gew ähren. Die Angeklagten haben 
aber weder ein H au s  noch sonst ein Grundstück besessen. I m  J a n u a r  
d. J s .  machten die Angeklagten B ankerott und ihre G läub iger verloren 
einen großen Theil ihrer F o rd erungen . Die Angeklagten w urden  zu je 
3 M o n a ten  G efängniß  verurtheilt.

o P o sen , 26. November. (E in  eigenartiger F a ll von versuchter E r- 
pressung) beschäftigte heute die S trafkam m er des hiesigen Landgerichts. 
D ie W ahlperiode des Bürgerm eisters B rust in  Ritsckenwalde w ar abge- 
lausen und es sollte eine N euw ahl vorgenom m en w erden. E in  Theil 
der sieben S tad tv e ro rd n e ten  beabsichtigte für den bisherigen B ürgerm eister, 
^  an ^ur einen neuen K andidaten zu stimmen. E inige Tage vor 
der W ahl erschien der K aufm ann  und  S tad tvero rdne te  A nton  G ra b u s  
m  der W ohnung des B ürgerm eisters und verlangte dessen F ra u  zu 

B rust kam, sagte G ra b u s  zu ih r :  „ F ra u  B ü rg e r­
meister, ich werde I h r e n  M a n n  w iederw ählen, S ie  müssen m ir aber ver- 
sprechen, aste ihre W aaren , die S ie  im H au sh a lt brauchen, bei m ir zu 
kaufen . Die S taa tsanw altschaft erhob hieraus gegen G ra b u s  Anklage 
"E gen  E rpressung, die Beschlußkammer des Landgerichts lehnte
jedoch die Eröffnung des H au p tverfah rens ab. Auf die hiergegen von

der S taa tsan w altsch a ft erhobene Beschwerde ordnete der S tra fse n a t des 
O berlandesgerichts die E rö ffnung  des H au p tverfah rens an . I n  der 
heutigen V erhand lung  vor der S trafkam m er beantrag te der S ta a ts a n w a lt  
die Freisprechung des Angeklagten. E r  sei der M ein u n g , daß hier von 
einer E rpressung gar keine Rede sein könne, der Angeklagte habe n u r  
von der F r a u  B ürgerm eister fü r einen von ihm zu leistenden Dienst 
einen Gegendienst verlangt. D er Gerichtshof w ar derselben Ansicht und  
sprach den Angeklagten frei. ^

Posen, 26. Novem ber. ( I n  15 Zuckerfabriken) der P ro v in z  Posen 
w urden  im Oktober dieses J a h re s  2 2 6 1 3 2  300 K ilogram m  R üben  ver­
arbeitet.

o Posen, 27. November. (E rfro ren . V erhaftet). I n  der Nacht zum 
S o n n ab en d  ist der frühere R estau ra teu r Kühnast in  Gnesen in der E in ­
fah rt eines Grundstücks erfroren . Kühnast w urde am Abend vorher in 
stark betrunkenem Zustande in  der N ähe der E in fa h rt gesehen. —  A ls 
m u tm aß lich e r M örder des vor etw a zehn Tagen in  der N ähe von 
Kreuz erschlagen aufgefundenen A rbeiters O tto  Boese ist gestern Abend 
der F lößer P e te r Polley a u s  Seegenfelde verhaftet w orden.

LokalnaLrichten.
T h o rn , 28. Novem ber 1892.

— * ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o  st- u n d  T e l e g r a p h e n  - 
v e r w a l t u n g ) .  Bestanden hat der Posteleve Schulz in B rom berg die 
S ek re tä rp rü fu n g . Versetzt sind die Postassistenten Kucharski von K art­
haus nach G ottersfeld und Thielm ann von Neuteich nach D anzig. A nge­
nom m en sind zu Postgehilfen Gnuschke in Rosenberg, Kindel in Tiegenhof 
und  Rutkowski in Löbau.

—  ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  W ir machen hier nochmals a u s ­
drücklich d arau f aufmerksam, daß das B etreten des von der Cholera 
infizirten O rte s  Kiewo im Kreise C ulm  bis auf W eiteres un tersag t ist, 
und daß Z uw iderhandelnde nach Z 327 des Strafgesetzbuches zur V er­
an tw o rtu n g  gezogen werden.

D er S ta n d  der Cholera in  Russisch-Polen ist nach einer M itthe ilung  
des B u re a u s  des S taatskom m issars fü r das Weichselgebiet folgender:

O r t .
(G ouvernem ent). Tag. E rk ran ­

kungen'
Todes­
fälle.

S ta d t  W arschau................... 2 0 .-2 3 . /1 1 . 2 2
G ouvernem ent R adom  . . 16.— 19./11. 30 18

„ L ub lin  . . 18.— 21./11. 29 10
„ Siedlec . .
„ Lomza (Kreis

18.— 21./ I I . 43 14

P u ltu s k . . 1 6 .-1 8 ./1 1 . 3 6
Außerdem ist je ein C holerafall in Wloclawek, 2llowominsk, W ilanow

und Ockota, sämmtliche im 
meldet.

G ouvernem ent W arschau, telegraphisch ge-

—  ( D i e  P o s t k a r t e n )  werden in künftigem J a h re  nicht mehr m it 
gelbem, sondern m it grauem  U n terg rund  hergestellt werden.

— ( D i e  N o r m a l z e i t )  w ird bald die O rtsze it völlig v erd räng t
haben; w ir werden also hier demnächst alle unsere U hren um mehr a ls  
eine Viertelstunde zurückstellen müssen. I n  dem Gesetz betr. die E in ­
führung  einer einheitlichen Zeitbestim m ung, welches dem Reichstage zuge­
gangen, heißt e s : Die gesetzliche Zeit in  Deutschland ist die m ittlere
S onnenze lt des 15. L ängengrades östlich von Greenwich. Dieses Gesetz 
tr i t t  m it dem Zeitpunkt in  K raft, in  welchem nach der im vorhergehen­
den Absatz festgesetzten Zeitbestim m ung der 1. A pril 1893 beg inn t" . 
Rechnen alle Behörden erst nach „N orm alzeit", so muß nothw endiger­
weise auch im bürgerlichen Leben diese die „norm ale", d. h. allgemein 
gebräuchliche, w erden.

— ( Z u r  S o n n t a g s r u h e ) .  A uf A n trag  der hiesigen H andels­
kammer ist seitens der Polizeibehörde genehmigt w orden, daß an  den 
letzten vier S o n n ta g e n  vor W eihnachten f ü r  den Gewerbebetrieb der 
Honigkuckenfabriken, der Schnitt-, Konfektions-, G alan terie-, M a te ria l- , 
Tabak- und E isenw aarenbrancke der Geschäftsverkehr in den S tu n d e n  
von 7 bis 9, 11 bis 3 und  4  bis 6 Uhr nachm ittags stattfinden kann. 
— D er gestrige S o n n ta g , fü r den diese A usnahm ebestim m ung bereits 
G eltung  hatte, zeigte, daß das Publikum  sick an  den neuen durch die 
S o n n ta g s ru h e  geschaffenen Z ustand schon vollständig gew öhnt hat, denn 
w ährend der jetzt freigegebenen S tu n d e n  fand in den davon berührten 
Geschäften fast kein Verkehr s ta tt; in den S tu n d e n  von 4 bis 6 Uhr 
namentlich harrten  die V erkäufer in  den heüerleuchteten Geschäftslokalen 
vergebens der K äufer. Vielleicht, daß die drei nächsten S o n n ta g e  hierin 
eine W and lung  bringen.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e r  A l l g e m e i n e n  O r t s k r a n k e n ­
k asse). I n  der gestrigen G eneralversam m lung der Allgemeinen O rts -  
krankenkasse, welche von etwa 25 M itg liedern  besucht w ar, fand zunächst 
die W ahl von drei V orstandsm itgliedern an  S telle  der statu tenm äßig 
ausscheidenden statt. V on den Arbeitgebern w urde H err K lem pner- 
meister A. G logau  wieder-, von den A rbeitnehm ern die H erren  B u re a u ­
beamter G öring  und Schriftsetzer M a itr s  neugew ählt. F e rn e r  w urden 
zu Rechnungsrevisoren gew ählt von den A rbeitgebern H err Heilgehilfe 
O . A rnd t, von den A rbeitnehm ern die H erren  W erkführer Funk  und 
Schriftsetzer Schellpfeffer. D er dritte P u n k t der T ageso rdnung , betr. 
An- und  Abm eldung der M itglieder, w urde vertag t.

—  ( M i c k i e w i c z  - F e i  e r) . D er hiesige polnische Jn d u strievere in  
veranstaltete gestern Abend im „M useum " zur E r in n e ru n g  an  den Todes­
tag des D ichters Adam Mickiewicz eine zahlreich besuchte F eier, bei 
welcher nach einer B egrüßungsansprache des H errn  R echtsanw alt von 
Palgdzki H err Redakteur D anielew ski die Gedächtnißrede hielt. Dieselbe feierte 
Mickiewicz a ls  den größten polnischen, überhaup t slawischen Dichter. 
Auch an  anderen O rten  in W estpreußen und  Posen w urden  gestern von 
polnischer S e ite  G edächtnißfeiern fü r Adam Mickiewicz abgehalten.

—  ( D i e  K r i e g e r f e c k t  a n s t a t t )  hatte gestern fü r ihre M itg lieder 
und  zahlreiche Gäste in dem geräum igen S a a le  des W iener C afs in 
Mocker ein V ergnügen veranstaltet, welches einen sehr gelungenen V er­
lau f nahm . Die fast durchweg heiteren Weisen, welche die Kapelle des 
F uß -A rtille riereg im en ts N r. 11 u n te r der bew ährten Leitung ihres 
Kapellmeisters H errn  S ch a llin a tu s m it gewohnter Exaktheit zum V o rtrag  
brachte, verfehlten nicht, eine fröhliche S tim m u n g  in den Anwesenden 
hervorzurufen, zu deren E rhöhung  natürlich die G aben  des Bacchus und  
G am b rin u s  das ihrige beitrugen. Die zahlreichen, durchweg praktischen 
und  zum Theil auch w erthvollen Gegenstände, welche für den geringen 
Einsatz von 10 P fenn igen  durch die „R iesentom bola" den glücklichen 
G ew innern  zufielen, w aren  schnell au f die verschiedenen Tische gew an­
dert, und  dam it mancher Groschen dem w ohlthätigen Zwecke zugew andt 
w orden. S e h r  hübsch w a r auch die V o rfü h ru n g  der Nebelbilder, und 
zum Schlüsse w urde auch dem Tanze in  ausgiebigem  M aße gehuldigt, 
sodaß wohl kein Theilnehm er unbefriedigt das gastliche Lokal verlassen 
haben w ird.

—  ( K o n z e r t e )  fanden gestern Abend im  A rtu sho f von der Kapelle 
des In fa n te r ie reg im en ts  von der M arw itz  und  im Schützenhause vom 
Trom peterkorps des U lanenreg im en ts von Schm idt statt, welche beide 
guten Besuches sich erfreuten.

—  ( P e n d e l z ü g e ) .  Nachdem der Trajektdam pfer seine F ah rten  
wegen des starken Treibeises eingestellt, verkehren zwischen den B ahnhöfen 
T horn  H auptbahnhof und  T horn  S ta d t  wieder besondere Personenzüge 
nach folgendem F a h rp la n :

T horn  H aup tbahnhof: A bfahrt 1 2 ^  N ., 1"> N ., 1 "  N ., 4 ^  N .
T horn  S ta d t :  . . . A nkunft 12-<> N ., 1'« N ., 1 "  N ., 4 ^  N .
T horn  S ta d t :  . . . A bfahrt 12-" N ., 1-° N ., 1 ^  N ,  4 "  N .
T horn  H aup tbahnhof: A nkunft 1 2 ^  N ., 1 "  N ., 2 ^  N ., 4 ^  N.

Die Züge befördern Personen  n u r  in dritte r Wagenklasse zum Fahrpreise 
von 5 P fg . pro  P erson , auch w erden für zwei Tage giltige Rückfahr­
karten zum Preise von 10 P fg . und  au f dem H auptbahnhof T horn  auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen H in- und H erfahrt fü r den Tag der 
Lösung zum Preise von 10 P fg . ausgegeben. — Die A bfertigung von 
Gepäck ist ausgeschlossen, Handgepäck kann m itgeführt werden. Die B e­
nutzung der übrigen fahrp lanm äßigen  Personenzüge zu dem erm äßigten 
Preise bleibt nach wie vor gestattet.

—  ( Z u r K ö r u n g d e r P r i v a t h e n g s t e )  des Kreises Thorn  
sind vom königlichen L andrath  folgende Term ine festgesetzt: 1. in  T horn 
au f D ienstag den 6. Dezember cr. vo rm ittags 8*/, Uhr auf dem Viehhofe, 
2. in  Culmsee au f Dienstag den 6. Dezember cr. m ittag s  12 Uhr aus 
dem Viehmarkte. Die zur Deckung zugelassenen Hengste müssen das 
dritte  J a h r  vollendet haben, von erheblichen Feh le rn  frei und  nach ihrer 
gesammten körperlichen Beschaffenheit geeignet sein.

— ( D a s  B e s t r e u e n  d e r  B ü r g e r s t e i g e )  bei e in tretender G lätte  
sei unseren Hausbesitzern in E rin n e ru n g  gebracht. Dasselbe m uß, w enn 
es sich nöthig erweist, auch ohne polizeiliche A ufforderung in  den frühen 
M orgenstunden  geschehen.

—  ( E i s b a h n ) .  Gestern w urde die E isbahn  im Botanischen G arten  
bereits sehr besucht. D as  E is  besitzt dort genügende Tragfähigkeit.

—  ( H o l z v e r k e h r ) .  Die zwei letzten T rasten  in  diesem J a h re  
haben am D onnerstag Schillno passirt. D er G esam m teingang im J a h re  
1892 beträgt 1918 T raften .

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist erloschen: un te r dem 
R indvieh des P f a r r e r s  W isn iew ski in G ronow o, u n te r dem R indvieh 
und  Schafen der G ü ter B irkenau , W ym islow o, Kl. Wibsch und  Kl. 
Lansen, sowie u n te r den R indvieh- und Sckweinebeständen der Besitzer 
Leszinski und  F igatelski in  Lonczyn, Kreises T horn .

— ( D u r c h g e g a n g e n e  P f e r d e ) .  Am F re itag  Abend gingen die 
P ferde eines B ierverlegers in  der B rom berger V orstadt durch und  
karam bolirten  m it einem S traß en b ah n w ag en , wobei das vor demselben 
befindliche P ferd  ziemlich erheblich verletzt und der W agen der S tr a ß e n ­
bahn  beschädigt w urde. D er U nfall hätte leicht schlimmer ab lau fen  
können. W en die Schuld trifft, hat sich noch nicht feststellen lassen.

— ( D i e b  s ta h l) .  W ährend die verw . F r a u  Fleischermeister W akarecy, 
Schuhmacherstraße w ohnhaft, sich gestern in der Kirche befand, w urde ihr 
a u s  ih rer W ohnung  ein B e trag  von 511 Mk. entwendet. D er Verdacht 
der Thäterschaft lenkte sich auf den bei ihr in A rbeit stehenden Fleischer­
lehrling J o h a n n  Czarnecki, welcher infolgedessen in  H aft genom m en 
w urde.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  9 
Personen  genom m en.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W asserstand betrug  m ittag s 
am  W indepegel der königl. W asserbauverw altung  0 ,52 M eter u n t e r  N ull. 
D as  G ru n d e is  geht heute in  größeren Schollen, der T rajektdam pfer hat 
seine F ah rten  schon gestern eingestellt. Die D am pfer „D anzig" und  
„B rom berg" und ebenso alle Kähne m it A usnahm e von dreien sind in  
den W in terhafen  gefahren. Zwischen dem P fe ile r 14 der E isenbahn­
brücke und  der F ah rlin ie  des T rajektdam pfers liegt das E is  m itten in 
der Weichsel au f G ru n d  fest. — I n  der Zeit vom 21. bis 28. Novem ber 
haben au f der Weichsel T horn  passirt au f der B erg fah rt 9 beladene, 5 un - 
beladene Kähne, 2 unbeladene Varken, 2 unbeladene G aller, 3 beladene, 
2 unbeladene Schleppdam pfer, 2 beladene G ü te rd am p fe r; au f der T ha l­
fah rt 18 beladene, 5 unbeladene Kähne, 2 beladene B arken, 1 beladener 
G aller, 2 beladene, 2 unbeladene Schleppdam pfer, 1 beladener G ü te r­
dam pfer und 5 T raften  R u n d - und  Kanthölzer, Schwellen und  M a u e r­
latten .

(*) P o d g o rz , 26. November. (Konzert. U nfall). D as  am S o n n ab en d  
von der Kapelle des 61. R eg im en ts im Trenkel'schen S a a le  veranstaltete 
Konzert w a r recht gu t besucht und  fanden die exakt vorgetragenen M usik­
stücke lebhaften Beifall. Nach dem Konzerte hielt der nie fehlende T anz 
viele Theilnehm er noch recht lange beisammen. —  E in  U nfall, der leicht 
fü r die betreffende Person  hätte verhängnißvoll w erden können, ereignete 
sich gestern M itta g  au f dem B ahnhöfe. D ie Tochter des B rem sers G r. 
brachte ihrem  V ater das M ittagessen und überschritt dabei die Schienen. 
I n  demselben Augenblicke nahte eine Lokomotive. I m  B egriff derselben 
auszuweichen, kam das M ädchen zu F a ll und  w äre beinahe überfahren  
w orden. I h r e  Unvorsichtigkeit hat sie durch reckt erhebliche Verletzungen 
im Gesichte büßen müssen.

O ttlo tsch in , 27. November. (Treibjagd. V on der Weichsel). Am 
25. d. M . fand  in der königl. Forst eine T reibjagd statt. V on  sieben 
J ä g e rn  w urden 24 Hasen erlegt. —  A uf der Weichsel geht hier sehr viel 
G ru n d e is . Bei anhaltender Kälte m uß bei dem niedrigen Wasserstande 
das E is  bald zum S teh en  kommen. Dadurch w ürde eine gute V erb in ­
dung m it dem gegenüberliegenden Dorfe Schillno hergestellt werden.

Neueste Wachrichten.
Brüssel, 27. November. Nach einer Meldung des „Mouvement 

goographique" befindet sich die Expedition van Kerckhovens vom  
Kongo-Staat in Lado, wo s. Z. General Gordon und Emin 
Pascha ihre Residenz aufgeschlagen hatten.

Tetegramme.
P a r i s ,  28. November. Der „M atin" veröffentlicht 

eine Erklärung seines Gewährsmannes, daß Fürst Bismarck 
ihm mitgetheilt habe, das angebliche Interview Le Roux sei 
ein Phantasiegebilde. Bismarck habe die von diesem, wie 
die von einem Reporter des „Figaro" nachgesuchte Unter­
redung abgelehnt.

N e w  ° A o r k ,  28. November. E in  heftiges Erdbeben 
zerstörte den größten Theil der S tad t Union in S ä n  S a l-  
vador. Viele Bewohner sind todt oder verwundet. E s  sind 
öffentliche Gebete angeordnet worden.

V erantw ortlich  fü r die R edak tion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T hörin
Telegraphischer Berliirer Börsenbericht. 
___________________ ^ ___________ 28. N ov. >26. N ov.

Tendenz der F ondsbörse : fester.
Russische B ankno ten  p. K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau kurz . .........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, " /< > ........................
Preußische 4 o/§ K s n s o l s .................................
Polnische P fandbriefe  5 <>/<>.............................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbriefe  3*/, "/<> . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ...................
Oesterreichische K r e d i t a k t i e n ........................ ....
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  N ovbr.-D ezbr................................
A p r i l - M a i .........................................................

2 0 0 - 6 5
2 0 0 - 6 5
100—

1 0 6 - 9 0
6 3 - 6 0
61— 20
96—70

1 8 4 - 5 0
1 6 8 -  50
1 6 9 -  90 
1 5 3 - 7 5  
1 5 5 -

200— 50
2 0 0 - 3 0
100-10
1 0 6 - 9 0
6 3 - 4 0
61— 20
9 6 - 4 0

1 8 4 - 5 0
168—  75
1 6 9 -  65
1 5 3 -  25
1 5 4 -  75

loko in  Newyork 
R o g g e n :  loko . 

N ovbr. . . . 
N ovbr.-D ezbr. . 
A p ril-M ai . . 

R ü b ö l :  N ovbr. .
A p ril-M ai . . 

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . 
70er loko .

7 7 - - / .
1 3 2 -
1 3 4 - 2 0
1 3 4 -
1 3 4 - 5 0

5 1 - 4 0
5 1 - 8 0

77-'/-
1 3 2 -
1 3 3 -  70
1 3 3 -  70
1 3 4 -  50 
51— 
5 1 - 5 0

5 0 - 9 0  5 0 - 8 0
31— 40 31— 30

70er N ovbr. 
70er A p ril-M ai

3 0 - 6 0
3 2 - 3 0

D iskont 4 p L t., Lom bardzinsfuß 4*/, pC t. resp. 5 pC t.

3 0 - 6 0
3 2 - 2 0

K ö n i g s b e r g ,  2 6 .Novem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pC t. ohne F a ß  ziemlich u n v erändert. Z uf. 5 0 0 0 0  Lt. Gek. 40 000  L t. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk. G d , nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

D i e n s t a g  a m  29.  N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 U hr 48 M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 U hr 49 M in u te n .

86isten8l o f f - f a d i ' i ! (  H s t o l f H e S k r  L. 6'° in  2ü r ie k
vereintet Porto- unä sollkrei 2U 'ivirkliellon ^abrikpreiken 8e1nvar26) 
Ibisse unä farbige 8eiäen8tojk6 '̂eäer ^rt von 70 k>f. bi8 N. 15,— per 
inötre. Nu8ter kraneo. V111LA8t6 u. äiroktests Lenu^quelle kür krivate.

irr kürrester Leit, vkt sobon naob einigen 8tunSon 2 U beseitigen, v o ll Skis Sarin ent- 
kaltene 6bin!n Sie LntrünSunA Ser LebleimbLute unS damit den Xatarrb selbst bebt,

^ p o i b s k s r  v v .  V o s s ' s o b s
K s t a n . ' k p i l l s n

daben in Sen äpotbeken L Kodaobtol I Llk.
Die LestLnStbeile sind: Zobvvekelsaures 6dlnin 1,5 xr, 8alrsäure 1 xr, Vreiblatt- 

ynlver 1,5 xr, vreiblattextraot 0,15 xr, Süssbolrpulver 2,2 xr, rraxaMb 0,1 Ar; ru 
50 k illen  tvrmlrt mit Lenröexummi und Lbooolado überroeen.

In Ikorn: ^xotüeker kilentr.



sB

» S ta tt besonderer M eldung.
>- Meine Verlobung m it Fräulein

einzigen Tochter K
E des Herrn lk 'r . N s r n «  und 
8 seiner Frau Gemahlin 
 ̂ geb. L -u ä v r lK  in Geestemünde k 

^  beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen

T h o r n  im November 1892
von ersttritr unrl kieubau8 8

Kaiserlicher Bankbeantter. H

Polizeiliche Bekanntmachullg.
Nachstehende
„Landespolizeiliche Anordnung.

Unter Bezugnahme auf H 327 des S tra f­
gesetzbuchs w ird hierdurch m it Rücksicht auf 
die neuerdings in der Ortschaft Kiewo, im 
Kreise Culm, festgestellten zahlreichen Cho­
lera-Erkrankungen zur Verhütung der Wei- 
terverbreitung der Seuche zunächst fü r die 
Zeit bis einschließlich zum 4. Dezember 
1892 Nachstehendes polizeilich angeordnet:

Den Bewohnern von Kiewo ist das Ver­
lassen der Ortschaft untersagt und Auswär­
tigen w ird der Verkehr in Kiewo verboten.

Ausnahmen sind nur m it Erlaubniß des 
Landraths und unter Beobachtung der von 
demselben angeordneten Sicherungsmaß­
regeln zulässig.

Die Ausfuhr von Milch, Butter, Käse, 
Gemüse und Geflügel aus Kiewo ist 
untersagt.

Marienwerder den 23. November 1892.
Der Regierungspräsident.

VON ttor-n."
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 28. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßgegenständen 

und eines Cylinderbureaus steht ein Auktions- 
termin am
Dienstag den 29. November er.

vormittags 9 U hr
im Elenden-Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Nauffmann — hierselbst an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 26. November 1892.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche BekolUltillachllng.
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 

der hiesigen W eichsel - D a m p fr r fü h re  
von heute früh ab bis auf Weiteres garr? 
e ingeste llt.

Thorn den 27. November 1892.
Die Polizei-Verwaltung

Der Neubau einer zu rd. 2200 Mk. ver­
anschlagten Desinfektionsanstalt beim 
Garnison-Lazareth zu Soldau soll öffentlich 
in  einem Lose am Sonnabend den 10. 
k. M ts . vormittags 1t Uhr in meinem 
Dienftzimmer verdungen werden, wo die 
als solche äußerlich bezeichneten Angebote 
rechtzeitig, wohlverschlossen und postfrei ein­
zureichen sind. Ebendort und beim G arn i­
son-Lazareth in Soldau liegen die Derdin- 
gungsunterlagen zur Einsichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu verwen­
denden Verdingungsansckläge gegen E nt­
richtung von 1 Mk. Schreibkosten entnommen 
werden. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Thorn den 27. November 1892.
Garnison-Bauinspektoc

_____________ k. «eokkokf._____________

Bekanntmachung.
Die Königliche Samendarre zu 

Schirpitz zahlt pro k l Kiefernzapfen
von guter Beschaffenheit 3 Mark und 
bewilligt bei Quantitäten iiber 10 k l 
noch eine angemessene Transportver- 
gütigung.

Die Abnahme erfolgt in den Winter­
monaten jeden Montag und Donnerstag 
Vormittag von 8 bis 12 Uhr an der 
Darre.

S c h i r p i t z  den 10. November 1892.
Der Königliche Oberförster.

Faschinciwcrkauf
in der Königl. Oberförsterei

W o d e k .
Am M ittw och den 14. Dezembrr 1892  

vormittags 10 U hr
soll im hiesigen Geschäftszimmer das 
in den diesjährigen Abtriebs- und 
Durchforstungsschlägen einfallende

Faschine«! eisig
öffentlich meistbietend verkauft werden. 

Wo d e k  bei Schulitz a. d. W. den 
27. November 1892.

D er Oberförster.
_______________ t t o l i l . _______________

i8tz der LrkolA der

V e n u s - b e i l e
von den Lx6e!8ior-Parfümerie, kerlin .

Oiegelde verliilkt durek ilire vorLÜ^Iiekev 
608M6tÜ3e1i6v Znbstanxev 2vr 8elme1l8t.ev 
LrlsmKUvK 6M68 blendend weisen le in te , 
^vesbalb 8ie auf keinem lo ile tte n t^e b  leiden 
darf, a Stück 10 ?f. ru  baden bei

O ftle>1>N8lra88e 8>.

Bekanntmachung.
Die Interessenten machen w ir darauf auf­

merksam, daß nach Z 5, Nr. 3 des Gesetzes 
über den Markenschutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1863 eingetragenen 
Zeichen nach 10 Jahren seit der E in tra ­
gung von Amtswegen gelöscht werden, 
wenn nicht die weitere Beibehaltung ange­
meldet worden ist.

Thorn den 29. September 1892.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

Norm. 8Lkv,ai-1r jun._________

Bekanntmachung.
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der H a n ­

d e ls k a m m e r f ü r  K r e is  T h o rn  an 
Stelle der ausscheidenden Herren

R l. 8 e I r i r i iK v r -  
V i v t r i e l» ,

A a t t lR v s
habe ich einen Wahltermin auf M it tw o c h  
den 3 0 .  d . M ts .  na ch m itta g s  3  U h r  
im ktioolai'schen (früher Nildedrandtschen) 
Lokale anberaumt.

Die Wahlberechtigten lade ich zu diesem 
Termine ergebenst ein.

Thorn den 11. November 1892.
Der Wahlkommissarius.

lierm. ss. Sobwarir.

P u p p e n -
S lu b e n - T a p e le n

in schöner Auswahl zu haben bei
k  8 u l t » ,  M anerstr. 2 0 .

W e in  G r u n d s tü c k .
lts ta d t U r .  3 9 , w ill ich unter günstigen 
edingungen verkaufen.

Koschmin.

V is v d lL w p v l l

ölitrlsmpen
L w p e lo

otkei-irt

I n  s ' r Ö L L t S V ^ . N L ' V ^ N l l I

2 U

Zk jedem ?r6!86 ^

kbilipp IR i l i i  M ills .
lud.: 8. Vokn.

Weihnachtsarbeit!
Thonmaren zur CNaille-Ualerei,

bestes böhmisches Weihes Fabrikat,
sowie

kmLi'Iltz-l'LrdHil, k iM l ,  k i 0NÜ6II etr.
sind in  unseren beiden Geschäften

Kreit68tra886 46, krüoIr6N8li'a886 >8
in g ro ß e r A u s w a h l vorräthig.

ünders L Lo.
Drogen- L  rarbkn-klanlüung.

Großer Ausverkauf.
W ir lösen unser

P u tz -  u n d  M e is z w n n v e n -G e s c h iif l
vollständig auf und eröffnen m it dem heutigen Tage

W M " einen großen Ausverkauf.
Das Lager ist m it allen N euhe iten  d e r S a ison  assortirt und werden selbst die 

neuesten Sachen, um schnell zu räumen, bedeutend unter dem Kostenpreise verkauft.
D ie  L a d e n e in rich tu n g  ist billig abzugeben.

Ku88i8vtie
G u m m is c h u h e

in allen Größen und Fayons empfiehlt billigst
Lrieli lUüIIer kaelill.,

___________ Brückenstraße 4V.______

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen- 
waare», Kämme, Spiegel nnd 

Klopfer
aus. K estrU ungr»  und R e p a ra tu re n
werden angenommen.

V « 8 lk a  Brückenstr. 27.

ol. lk. K. V lreko^v, svniin,
„ „ V. 61st1, lVtüneUen M.
„ „ kee lam , l-vlp-,g tt).
„ „ V.HUZZvLUM.IUüneUvnss),

„ „ V. Lvre2^N8k1, »cnskstu. 
„ „ öranckt, K>au,enbu»-g.
 ̂ „ V. Senvn (s).

„  ̂ V.8e«.N20Nl, Wünrbung.
„ „ 6. V s ltt ,  Vopenliagvn.
 ̂ „ L ü s k a u v r, 8t. k-atvnsbung,

„ „ 80 6ä sr8 tLä t,
! .  ̂ leLM dl, Warsckau.

k o rZ ts r ,  Mnmingksm.

seit über 10 Jahren von Professoren, praktischen 
Aerzten und dem Publikum angewandt und empfohlen 
als billiges, angenehmes, sicheres und unschädliches

Ua.u8- unck Heilmittel
bei A m M  in äen Uterleilis-OrMei!
Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwerden, trägem Stuhl­
gang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlverhaltnng
u n d  d a r a u s  en tstehen den  B e s c h w e rd e n , w ie :  Kops­
schmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, 
Appetitlosigkeit rc. Apotheker Richard Brandt's Schweizer­
pillen sind wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen gern 
genommen und den scharf w irk e n d e n  Salzen, Bitterwässern, 

Tropfen, Mixturen rc. vorzuziehen.

Man schütze sich beim Ankaufe "MZ
vor n ac h g eah m ten  Präparaten, indem man in den Apotheken 
stets nur ächte Apotheker Richard Brandt'sche Schweizer- 
pillen (Preis pro Schachtel mit Gebranchs-Anweisnng Mk. l — ) 
verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder 
Schachtel befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) m it  d tM
weißen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszng
Rich. Brandt achtet. — Die mit einer täuschend ähnlichen V er­
packung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer-pillen 
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezeich­
nung: „Scbweizerplllen" gemein und es würde daher jeder Käufer, 
wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit der neben abge­
bildeten Marke versehenes Präparat' erhält, sein Geld umsonst 
ausgeben. — Die Bestandtheile der ächten Apotheker Modarä

> G -nttan k ' E  nnd'im  Oumvmnj
UM daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,1- herzustellen.

Hanvt-Dehot für Westpreußen: LSKL-vzr, Apotheke zum Goldenen Adler 
Von LT«»Ll>«i t.

I n  Forst Rubinkowo
täglick Holzverkauf von Kloben l. Kl. und
Stubben.

Die Klafter Kloben 1. Kl. liefere auch 
frei vor Käufers Thür mit 20 Mark. 

l i l i n x ,  Förster in Waldau.

Geste graue Erbsen
ä Pfund l5 Pf. empfiehlt
___________ O lv r s l r i .

Recht gute

K c h i > . W M ,
12 resp . 18  M k .  p e r  C t r . ,  liefert auf 
Wunsch von V2 Ctr. an ins Haus

vom. tteimLOOt, Kreis Thor«.
Das Gold- u. 

Silberivaaren-Lager
der

8. Ki'OÜiliLliil'sihell KoukursWsse
bestehend aus:

Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaarcn rc. rc.
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen

A M "  a u s v e rk a u ft .
Nenarbeitcn und Reparaturen werden 

nach wie vor sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
R e n !  Patent-Zither (neu

verbessert). Thatsächlich von
Jedem in 1 Stunde nach der^vorzügl. 
Schule WM" ohne Lehrer
lernbar 'unübertr.), Größe 55 X  35 
em, 22 Saiten. Hochfein nnd haltbar 
gearbeitet, Ton wundervoll. (Pracht- 
Jnslrument). Preis nur Mark 6 — 
mit Schule rc. geg. Nackm. 0.6. f. lUietkee, 
Jnstrumenten-Fabrik, Hannover.

v i s  L . L Ü V I »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breiteftraße 40, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

Kinstruitwer Umiii.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr:

H e r r e n a b e n d
im Schützenhause.

l iM M r  M  ü
Zämratlieke beliebten Haus - Lalenäer, 

^asdievkalender, §ro886 ^U8vvab1 in H'aeb- 
kalevderv) 80-lvie ^brei88kal6vder von

L  L S I i e l r
und 1aud^irtb86baft1iebeu Laleuder von

N v w t L v I  L  I , « i i x e r l r v
ewpüeblt die vuokbankllung

f .  Z e b i v a r l r .  

UtzililMtüliiiS Kelborn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio> V4 !V- >'/,

Rheinwein . . 
Moselwein . . 
Kordeanrweirr 
Portwein» weiß 

„ roth 
Unsarweirr, herb . 

„ halbsüß

L i t e r
0 ,l5
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

lL in  M ann in gesetztem Alter, beider 
^  Landessprachen mächtig, m it schriftlichen 
Arbeiten vertraut, sucht, gestützt aus gute 
Zeugniffeund Empfehlungen Beschäftigung 
als V e rw a lte r, Aufseher rc. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung._________

2 gut erhalt. Pelzdecken
und K c h lit te n s r lü n te  sind preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zeitung.

Mein Grundstück "L1>in
ich willens wegen Todesfall billig zu ver­
kaufen oder zu verpachten.

kudivig Lu8ob, Mocker, Nonnenstr. 2 l.

Dr. Spranger'sche Nagentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, M igräne, 
Mogenkr., Uebelk., Leibschm., Verschling Auf- 
getriebensein. Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., madien viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in
den Apotheken ä F l. 60 Pf._____________
^11)iibl. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 

Bek., v. sofort zu verm.Gerstenstr.19,11.

Eine kleine Wohnung
von sofort zu verm. Schuhmacherstr. 24. 
Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Bankstr. 4. 
4 Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm., a. W. 
1  S ta ll fü r 1—2 Pf., zu verm. Gerstenstr. 13.

kill möbl. Borber-Zilllmer
zu vermiethen Elisabethstr. 14  I I  Tr.

w e i g u t m ö b tir te  M o h n u n g ru
zu je 2 geräumigen Stuben, B ur- 
schenstube, event, auch m it S ta llun- 

I  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu

vermiethen______ kilitr, Gerichtsvollzieher.
s L in  m öbl. Z im m er zu vermiethen, 15 
^  M . inonatl., Culmerstr. 11, 3 Tr. vorn. 
H>ie von Herrn M ajor Löb1i8ob innege- 

habte M o k n u n g , bestehend aus 5 Z im ­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädcbenjtube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres K eg le rs trahe  U r .  3  
im Komptoir bei Kottlieb Niekklin.________

E in  elegant möbl. Zimmer
ist v. 1. Dezbr. Heiligegeiststr. 19 zu verm.

gut möblirte Zimmer, separ. Eingang, 
^  von sofort zu verm. Gerstenstr. 11. 
^L»in m öb lirtes  Z im m er nebst Burschen- 
^  gelatz zu verm iethen Bachestr. l3 .

oder ohne W ohnung
d d ,  von sofort zu verm.

Preis mäßig. Näh. bei F rau 1(rau86,
Coppernikusstr. 39.___________ Ollmann.
6> er Faden nebst M o h rrrm g , Seglerstr. 
^  Nr. 29, ist zu verm.
Möbl. Wohn, sofort zu verm. Bache 15. 
/LLersterrstrasze 16 eine Kellerwohnung 
^  zu vermiethen. Lüde, Gerechtestraße 9. 
/L in  mobl. Zimmer nebst Kabinet billig 
^  zu vermiethen Gerechtestraße 6 I.

Eine

HMmslhM. Wohnuilg
I. Eta^e,

bestehend aus 8 Zimmern» vom 
l. A p ril zu vermiethen. 
Nerrmann 8eelig, Breitestr. 33.
Möbl. M otzn, m. Burschengel. Bachestr. 15. 
LANrre Wohnung von 3 Zim. und Küche 
^  ist sofort zu verm. Kowenapotheke. 
E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39,I I I .

U M °  >. Etage
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherstr. 4.______

A sr. S :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. f r .  VVinkier.

E n t l a u f e n
ist m ir gestern Nachmittag ein 6 jähriger 
Rapvwattach m it kurzgeschorenem Schweif, 
an der Brust etwas abgescheuert. Wieder­
b ring e  erhält angemessene Belohnung.

H.. IL lv L i» , W eifihof bei Thorn.

Druck uu- «erlag von C. DombromSki in Thor».


